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Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtr. 17, 
bei O. T. Poppe. 


Nr. 12. 


tettiner Zeitung. 


Sonnabend, 19. Februar 


Preis der Zeitung auf der Poſt vier⸗ 
teljährlich: 15 os in Stettin monatlich 


gr. 

Unſere Aboanenten erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Poft viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr, in Stettin monatlich 

für 3 Sgr. 


1870. 


Norddeutſcher Reichstag. 
4. Stzung vom 17. Februar. 

Der Präfident Sim ſon eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Minuten. 

Am Tiſche des Bundesralhs: Graf Bismarck, 
Miniſter Delbrück. 

20 eingetretene Mitglieder werden den Abtheilun⸗ 
gen zugewieſen. Gegen die Wahl des Prof. Aegidi 
hat die 3. Abtheilung nichts zu erinnern gefunden. Der 
Namensaufruf behufs Konſtatirung der Beſchlußfähig⸗ 
keit ergiebt die Anweſenheit von 157 Mitgliedern, das 
Haus iſt demnach beſchlußfähig und ſetzt den Sonn⸗ 
abend als denjenigen Tag feſt, an welchem die Wahl 
der Präsidenten und Schriftführer für die Dauer der 
Seſſion ſtattfinden ſoll. 

Aus Anlaß eines Urlaubsgeſuches des Rechts⸗ 
Anwaltes Meyer (Thorn) bringt Abg. v. Hennig zur 
Sprache, daß die Chef⸗Präſidenten niemals für die 
Stellvertretung der zu Abgeordneten gewählten Rechts⸗ 
anwälte ſorgen. Das Geſuch wird bewilligt, ein Ur⸗ 
laubsgeſuch des Dr. Aegidl bis 1. März wird abge⸗ 
lehnt, ein Geſuch des Abg. Harnier, jetzigen Vorſtehers 
der Landeskredukaſſe in Kaſſel, um Urlaub auf 14 Tage 
wird genehmigt. 

Gegen 2 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen und 
die nächſte Sitzung auf Sonnabend 12 Uhr behufs 
Vornahme der eben erwähnten Wahlen anberaumt. 


Deutſchland. 

J Berlin, 17. Februar. Belanntlich iſt zu 
Angers in Frankreich ein Prozeß gegen einen hanno 
verſchen Leglonär, Namens Wehrhahn, wegen Todtſchlags 
angeſtrengt worden, den derſelbe bei einer Prügelei mit 
einem Arbeiter verübt hatte. Der Prozeß iſt am 8. d. 
vor dem dortigen Geſchwornengericht verhandelt und 
Wehrhahn frelgeſprochen und dann ſofort in Freiheit 
geſttzt worden. Zu den Verhandlungen wurden auch 
elne Anzahl berüchtigter Frauenzimmer als Zeugen zuge⸗ 
zogen, aus deren Zeugniß gleichfalls hervorgeht, daß 
die hannoverſchen Legionäre in Frankreich ein ſehr müſ⸗ 
ſiges und ausjchweifendes Leben führen. Beſtätigt wird 
zugleich, daß die Legionäre durchaus nicht geneigt find, 


7 U ind, nach u Uberzuſted 8 
Es iſt der preußiſchen Regierung ein Vorwurf daraus 
gemacht worden, daß ſie nicht geneigt iſt, dem bekannten 
Herrn Onno Klopp einige Manuſkripie leihweiſe ein- 
zuhändigen, welche derſelbe bel der Herausgabe der Leib⸗ 
nitzſchen Werke benutzen will. Es iſt hierbei nicht zu 
vergeſſen, daß Herr Onno Klopp bei ſeiner literartichen 
Thätigkeit immer eine ſehr feindſelige und leidenſchaft⸗ 
liche Stellung gegen Preußen eingenommen hat und daß 
er in den Augen der preußſſchen Regierung nicht als 
Gelehrter, ſondern nur als ein gewöhnlicher Pamphletlſt 
gelten lann. Dann iſt für die Zurüdgabe der Ma- 
nuſkripte durchaus keine Garantie gegeben, da ſich Herr 
O. Klopp außerhalb der Jurisdiktion des norddeutſchen 
Bundes befindet. Daß die preußiſche Regierung ſonſt 
ſehr bereitwillig auf derartige Geſuche der Gelehrten 
eingeht, iſt bekannt. Ja die preußlſche Regierung wird 
ſogar in dem neueſten Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
angegangen, in dieſer Hinſicht, namentlich gegen Fremde 
etwas zurückhaltender zu ſein, da häufig Mißbräuche 
vorgekommen ſeien. Es wird dabei namentlich auf die 
Franzoſen Villaret Chales, Vilbort und Cherbuillez hin⸗ 
gewieſen. — Die Thronrede zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tags hat überall eine ſehr beifällige Aufnahme und Be⸗ 
urthellung gefunden. Es wird von allen Seiten aner- 
kannt, daß dieſelbe den Charakter der eniſchiedenden 
Zuverſicht und Feſtigkelt trägt, welche den Freunden des 
nationalen Auſſchwungs die Gewißheit gewähren, daß 
die Weiterentwidelung des Bundes keinerlei Anfechtungen 
von innen oder von außen zu befürchten hat. Eben ſo 
befriedigt, wie die öffentliche Melnung von der Thron⸗ 
rede iſt, eben jo ſehr beklagt dieſelbe, daß der Reichs ⸗ 
tag wegen Unbeſchluß fähigkeit ſeine Arbeiten noch nicht 
beginnen kann, obſchon von Selten der Regierung be⸗ 
reits eine Reihe von Gejep-Entwürfen zur Berathung 
vorliegen. — Im Jahre 1868 wurden 56%, Mill. 
Pafjagiere auf den priußiſchen Eiſenbahnen befördert, 
welche 275 Mill. Meilen zurücklegten. Die Zahl der 
für die Beförderung der Züge und zur Bewachung an⸗ 
geftellten Beamten betrug 41,729. Von den Reljenden 
wurden bel ihren Fahrten A getödtet und 17 xerletzt, 
von den Bahnbeamten 64 getödtet und 72 verletzt, 
von den bei den Eiſenbahnen beſchäftigten Arbeitern 114 
getödtet und 242 verletzt, von fremden Perſonen, die 
nicht gleichzeitig Paſſaglere waren, 87 getödtet und 27 
verletzt, freiwillig gaben ſich den Tod 40 und fügten 
ſich Verletzungen zu 3 Perſonen. Beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe ereigneten ſich die meiſten Unfälle auf 
der Oſibabn, nämlich 84, worauf die hannoverſchen 
mit 76, die bergiſch-märllſche mit 72 ꝛc. folgten. Nur 


ein Unfall fand auf der Tilſit-Inſterburger, der rechten 
Oderuſer, der Lübeck⸗Büchener und Lübeck⸗ Hamburger 


Eſſenbahn ſtatt. Ganz ohne Unfall blieb die Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn. Von den Reiſenden verunglück⸗ 


— 


— 


ten unverſchuldet bei einem Unfalle des Zuges während Düſſeldorfer Wahlkreis, Seyffardt für den elften 


Hohenlohe eigenhändig einen Brief geſchrieben haben, 


der Fahrt 9, in Folge eigener Unvorſichtigkelt beim] Düſſeldorſer Wahlkreis, von Sybel für den fünften in welchem er denſelben in den ſchmeichelhafteſten Aus⸗ 


Benutzeu, Beſteigen und Verlaſſen der Züge 12. Es] Trierſchen Wahlkreis. II. Großherzogthum Heſſen: Erb⸗ 
kam eine Verunglückung überhaupt auf 2,700,000 graf zu Solms-Laubach für den dritten Wahlreis. 
und eine Verunglückung mit tödlichem Ausgange auf] Hieran ſchließt ſich noch die telegraphiſch gemeldete Wahl 
14,100,000 Reiſende. — In der heutigen Sitzung des Grafen Baſſewitz in Mecklenburg-Schwerin. 


des Kongreſſes norddeutſcher Landwirthe wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dahin zu wirken, daß eine ſtärkere Ver⸗ 
tretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in den legis⸗ 
lativen Körperſchaſten des norddeutſchen Bundes erz 
werde. Der Kronprinz hat vorgeſtern und geſtern 
Verſammlung durch ſeine Gegenwart erfreut. 
Berlin, 18. Februar. St. Majeſtät der 
hatte am 16. d. M. eine Beſprechung mit dem wel⸗ 
marſchen Staatsminiſter v. Watzdorff, der darauf z 
Tafel gezogen wurde. Abends beſuchte der König 
den übrigen Herrſchaften den Erbprinzen und die Er 
prinzeſſin im Schloſſe und ſpäter noch die Vorſtell 
im Opernhauſe. Geſtern Vormittags empfing er de 
Herzog von Sagan, den Chef des Generalſtabs des 
Armerkorps, Oberſt v. Salviati, den Kommandeur des 
8. Brandenburger Infanterie-Regiments Oberſt Trenſch 
v. Buttlar⸗Brandenfels u. A. und nahm hierauf meh⸗ 
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— Diejenigen Studirenden der evangeliſchen und 
katholiſchen Theologie, welche jetzt noch auf Vergünſti⸗ 
gungen bei Erfüllung der Militärpflicht Anſpruch haben, 
müſſen, wenn ſie im dritten oder höheren Konkurrenz⸗ 
jahre ſind, ihre Geſuche um Zurückſtellung, reſp. Be⸗ 
freiung vom Milltärdienſte an die Civilvorſitzenden der 
Kreis-Erſatz⸗Kommiſſionen der Kreiſe richten, in welchen 
ſich die Lehranſtalt befindet, welcher die betreffenden Mi⸗ 
litärpflichtigen angehören, ſofern fie ſich daſelbſt aufhal⸗ 
ten. Eeſteren Geſuchen, welche ſpäteſtens im Monat 
Januar eines jeden Jahres einzureichen ſind, iſt ein 
Zeugniß über die Studien der Nachſuchenden beizufügen, 
während die Anträge auf gänzliche Befreiung vom Mi- 


„ litärdienſte mit einem Zeugniſſe über die Ablegung der 


Prüfung pro licentia concionandi beziehentlich über 
den Empfang der Subdiakonatsweihe zu belegen find. 
Danzig, 16. Februar. Der Bau der Kor⸗ 


rere Vorträge entgegen. Mittags nach dem Beſuch der vette „Albatros“ gebt nach der „Weflpr. Ztg.“ rüſtig 
Erbprinzlichen Gäſte, welche demnächſt auch der Könl⸗ vorwärts, der Kiel iſt bereits geſtreckt; für die Korvette 
gin-Wittwe und den übrigen Mitgliedern der Königl. „Nautilus“ find die Stapelklötze gelegt. 

Familie eine Gegenviſtte machten, arbeitete der König Brauusberg, 16. Febeuar. Dem Pro- 
etwa 2 Stunden mit dem Kriegs miniſter v. Roon und feſſor Dr. Michelis hierſelbſt iR der „Allg. Ztg.“ zu⸗ 
dem Militär-Kabinet, konferirte mit dem Minifterpräfl- folge durch ein Schreiben des Biſchofs Dr. Krementz 
denten Grafen Bismarck und machte dann eine Aus- aus Rom bei Strafe der Exkommunikation verboten 
fahrt. Gegen 5 Uhr begaben ſich König und Königin] worden, fernerhin in Sachen des Konzils das Mindeſte 
zum Diner in's Kronprinzliche Palais und nahmen an zu ſchreiben. 

demſelben auch der Erbprinz und die Erbprinzeſſin Theil. Emden, 16. Februar. Dem Kapitän Bruhns 
Abends erſchlen der Hof mit ſeinen Gäſten in der Oper und ſeiner Mannſchaft iſt von der deutſchen Geſellſchaft 


dar Sn pin u. dl un Ares 


und um 9 Uhr war im Königlichen Palais Ball und 
Souper. Außer den Prinzen und Prinzeſſinnen hatten 
Einladungen erhalten die Fürſtlichen Perſonen, die Ge⸗ 
neralität, die Miniſter, das Corps diplomatique ze. 
Zum Tam ſpielte das Muſikkorps des Kaiſer Franz⸗ 
Regiments. — Die Königin verweilte am Mittwoch 
Abends im Kronprinzlichen Palais, fuhr darauf zur Kö⸗ 
nigin-Wittwe und wachte ſpäter auch der Prinzeſſ 
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En T grau 1 aus E Vom 
halte gemeldet, die Korvette „Eliſabeth“ würde an die⸗ 
ſem Tage von Portsmouth nach der Oſtſee in See 
gehen. Aus den ſpäteren Londoner Berichten erſieht 


zur Rettung Schiffbrüchiger für die Rettung der Be⸗ 
ſatzung des engliſchen Dampfers „Narwa“ zu gleichen 
Theilen die satzungsmäßige Rettungsprämie von 5 Thlr. 
für jeden Geretttten mit 135 Thlr. gezahlt worden. 
Außerdem hat der genannte Kapitän auf Antrag der 
Direktion des oſifrieſiſchen Vereins einen ſehr ſchön ge⸗ 
arbeiteten Sextanten mit Widmungeinſchrift zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten. 


ne preußenfeindliche Blätter haben die Mittheilung 
gebracht, diejenigen ſogenannten Welfenlegionäre, welche 
von der früher ihnen angebotenen Amneſtie keinen Ge⸗ 
brauch gemacht hätten, ſpäter aber in ihr Vaterland 


0 ö 0 Hannover, 16. Februar. (B. P. C.) Ver- Truppe 


daß dieſe Miltheilung eine irrige geweſen iſt. Wie wir zurückgekehrt fein, habe man in einer langen Haft ge- 
hören, ſoll das Schliff in Portsmouth jo lange bleiben, halten, wovon nur die jenigen befreit geblieben, welcht 
bis die Witterung ihm geſtattet, in die Schelde einzu⸗ ein „beſonderes Verdienſt“ hätten geltend machen kön⸗ 
ſegeln und in Vliſſingen die in Civita veechta an Bord nen. Wie die „Neue Hannoverſche Zig.“ verſichert, 
genommenen antiken Marmorblöcke auszuſchiffen, welche iſt jene Behauptung eine Entſtellung der Wahrheit, in- 
der Papſt zu der Reſtauratſon des Aachener Münſters dem nicht ein einziger zurückkehrender Legionär verhaftet 
geſchenkt hat. worden, welcher ſein Vaterland nur um des willen ver⸗ 

— Für die einzelnen Btamtenklaſſen der Mil- laſſen, um ſich der Militärpflicht zu entziehen, verhaftet 
tärverwaltung find durch eine Allerhöchſte Ordre vom bei ihrer Rückkehr find nur Deſerteurs; zu gleicher Zeit 
3. d. M. reue Gradabzeichen feſtgeſetzt worden, be- iſt an die betreffende Behörde eine generelle Inſtruktlon 
ſtehend in Roſetten, welche, je nach dem Range zwei erlaſſen, den Zurückkehrenden die ſchonendſte Behandlung 
oder eine, auf den Epaulettenhaltern getragen werden. zu Theil werden zu laſſen, und mit dieſer Vorſchriſt 

— Den Feldwebeln, welche bei den zur Abwehr hat denn doch die Königliche Regierung Alles, ja mehr 
der Rinderpeſt verwendeten Truppentheilen Oſfizierdlenſte gethan, als man billiger Weiſe von ihr erwarten kann. 
verrichten und in dieſer Eigenſchaft die Wachen und Uebrigens ſcheinen die Tage der Legion endlich gezählt 
Poſten zu revidiren und den Patrouillengang zu beauf- zu ſein; nach Pariſer Depeſchen iſt wenigſtens den Le⸗ 
ſichtgen haben, ſollen nach einer unter Zuſtimmung gionären eröffnet, daß vom 15. April an die bisher 
des Bundeskanzlers erlaſſenen Verfügung des Kriegs- vom Könige Georg gezahlte Subvention wegfalle und 
Miniſteriums vom 2. d. Mis. gleich den Offizieren ihnen anheim gegeben worden, entweder unter Anerken⸗ 
die unter dieſen Umſtänden zu gewährenden Meilen- nung der gegenwärtigen Lage der Dinge in die Heimath 
gelder aus dem Extraordinario des Bundes gezahlt zurückkehren oder nach Algier reſp. Amerika aus zu wan⸗ 
werden. dern, wofür die Reiſekoſten gezahlt werden würden. 

— Für Juhaber des eiſernen Kreuzes wurden Hätte König Georg dieſen Entſchluß früher gefaßt, jo 
1869 an Ehrenſold im Betrage von 150 und 50 wäre viel Unheil verhütet worden, denn nach einem 
Thalern zuſammen 63,000 Thaler ausgezahlt, an In- dreijährigen Nichtothun und Umherlungern, wird man⸗ 
haber der Guclphenmedaille 1069 Thaler. Die An- cher ſich nur ſchwer oder gar nicht an eine geregelte 
ſchaffung und Unterhaltung von Ordensinſignien erfor- Thäugleit gewöhnen lönnen. Auch in anderer Beziehung 
derte im abgelaufenen Jahre überhaupt eine Aus gabe ſcheint König Georg ſeine Ausgaben beſchränken zu 


von 24,000 Thalern. 
— Laut einer an das Präſidium des Reichstages 


gerichteten Mittheilung des Bundeskanzlers vom 14. 
d. M. ſind folgende Mandate zum Reichstage nieder⸗ 


gelegt reſp. erloſchen: I. Preußen. v. Hagemeifter (erſter 
Stralſunder Wahlkreis), Graf Stolberg ⸗Wernigerode 


(ſiebenter Liegnitzer Wahlkreis), Waldeck (dritter Min⸗ 


dener Wahlkreis), Camphauſen (zwölfter Düſſeldorfer 
Wahlkreis), Dr. Bernhardi (3. heſſiſcher Kr.), v. d. 
Goltz (1. Mindener Kr.), v. Sıydewig (3. Merſe⸗ 
burger Kr.), v. d. Heydt (4. Erfurter Kr.) II. Groß⸗ 
herzogthum Heſſen. 
kreis). III. Großherzogihum Mecklenburg-⸗Schwerin. 
v. Baſſewitz (4. Wahlkreis). IV. Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig. v. Heinemann (zweiter Wahlkreis). Neu⸗ 
wahlen find erfolgt: I. Preußen: v. Hagemelſter für 
den erſten Stralſunder Wahlkreis, Graf v. Pfeil für 
den vlerten Breslauer Wahlkreis, v. Heinen für den 
ſiebenten Liegnitzer Wahlkreis, Dr. Hammacher für den 
vierten Merſeburger Wahlkreis, Freſherr v. d. Goltz 
für den erſten Mindener Wahlkreis, Niendorf für den 
dritten Mindener Wahlkreis, Aegidi für den ſiebenten 


Graf Solms-Laubach (3. Wahl⸗ 


wollen; in einer kleinen, angeblich von einem hanno⸗ 
verſchen Veteran von 1806 herausgegebenen Flugſchriſt, 
„Des Königs Legion“, wird wenigſtens berichtet, daß 
die in Wien und Hietzing auf Koſten des Königs 
Georg lebenden Anhänger erſucht worden ſein, ſich ein 
anderes Unterkommen zu verſchaffen, weil man keine 
Gelder mehr für ſie ausgeben wolle, kurz, Alles deutet 
darauf hin, daß man in Hietzing endlich beginnt, ſich 
in das Unabänderliche zu fügen, nachdem man das 
Vergebliche der gegen die Neugeſtaltung Dtutſchlands 
gerichteten Bemühungen eingeſehen hat. — Zu Hildes⸗ 
heim, in dem ſogen. Bürgerabend, hat man den nach⸗ 
ahmungswerthen Beſchluß gefaßt, Arbeiterwohnungen zu 
bauen, und hat ſich zu dieſem Zwecke eine Geſellſchaft 
konſtituirt; jede der Wohnungen wird für 2 Familien 
eingerichtet, jedoch find dieſelben nicht zum Vermieten 
beſtimmt, ſondern werden nur auf Beſtellung gebaut, 
und zwar in der Weiſe, daß bei einem Herſtellungs⸗ 
preiſe von 1200 Thlr. für jedes Gebäude eine Anzah⸗ 
lung von 100 Thlr. verlangt wird. 

München, 15. Februar. Wie dem „N. K.“ 
von hier geſchrleben wird, ſoll der König dem Fürſten 


drücken zu ſeiner wider den Referenten Dr. Jörg in 
der Abgeordnetenkammer gehaltenen Rede beglückwünſcht, 
ſich mit den dort dargelegten Motiven und Zielpunkten 
der auswärtigen Politik Baierns vollkommen einverſtan⸗ 
den erklärt und ihn wiederholt ſeines unverbrüchlichen 
Vertrauens verſichert. 

Augsburg, 17. Februar. Die „Allgem. 
Zig.“ meldet: Der König hat die Entlaſſung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Fürſt Hohenlohe angenommen. Ueber 
die Perſon ſeines Nachfolgers iſt noch nichts bekannt. 


Auslaud. 


Wien, 16. Februar. Gleich dem ganzen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsorganismus hat auch die öͤſterreichiſche 
Armee von jeher an ſo vielen offen zu Tage tretenden 
Uebeln gelitten, daß es nur noch des Jahres 1866 
bedurfte, um dieſe Schäden auch den verſtockleſten 
Schwarz⸗Gelben zur Anſchauung zu bringen. Daß 
dieſe Schäden ſeit 1866 eher ſchlimmer als beſſer ge⸗ 
worden ſind, dafür liefert ein Artikel der Wiener „Neuen 
Militär-Zig.“ ein gewiß unverdächtiges Zeugniß. Der 
unzweifelhaft „gut öſterreichiſch“ geſinnte Verfaſſer hebt 
in ſeiner Einleitung das preußiſche Beſtreben rühmend 
hervor, die militäriſche Disziplin unausgeſetzt zu ver⸗ 
beſſern und, auch nach den Siegen von 1866, den 
taktiſchen Gehorſam noch zu erhöhen, und führt dann 
fort: „Legen wir nun die Sonde an uns, die Be⸗ 
ſiegten. War der taktiſche Gehorſam, die Disziplin in 
unſeren Reihen von 1866 genügend? — Wir wollen 
das Vergangene vergangen ſein laſſen, uns mäßigen 
und einfach „Nein“ ſagen! — Und jeitdem? Selt⸗ 
dem hat man, ſtatt aus der mit Strömen von Blut 
erlauften Erfahrung klug zu werden, ſtatt aus den zahl⸗ 
loſen Prozeſſen, Angriffen und Beſchuldigungen auch 
nur eine weiſe Lehre zu ziehen, die Bande der Dis⸗ 
zplin ſich noch vollends lockern laſſen, ſtatt mit uner⸗ 
bittlicher eiſerner Fauſt da anzufaſſen, wo die drohendſte 
Gefahr für den ganzen Organismus wuchert. 
Fragen wir Offizlere, die ſeit Jahrzehnten die Einflüſſ 
der Zeit, der Dienſt⸗ und Geſetzesänderungen auf die 
täglich konnten, ſie werden ſagen: 


„Die Disziplin im Kaſſerlichen Heere iſt jo erſchüllert, 


wie fie es bis jetzt noch nicht geweſen; ja fie ſinlt noch 
täglich und treibt ſchon im Frieden da und dort ganz 
bedenkliche Blüthen.“ Es iſt dies das Reſultat des 
neuen öͤſterreichiſchen Wehrgeſetzes, der dreijährigen Dienft- 
zeit vor allem. Ueber die Brauchbarkeit unſtres Mate⸗ 
rials zum Kriege nach jo kurzer Präſenzzelt wollen wir 
die Kameraden ſprechen laſſen, die in Dalmatien jüngſt 
ſo harte Prüfungen beſtanden. Einſtimmig war das 
Urtheil: „Wir haben keine Soldaten mehr; die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit iſt für unſere Armee unzureichend.“ 
Fälle, daß verwundete Offiziere auf den Rückzügen liegen 
gelaſſen wurden und Aehnliches wollen wir nicht zu 
Gunſten unſerer Behauptungen ausbeuten, denn es ſind 
Jalta. Fragen wir die Kompagniekommandan⸗ 
ten, ob fie über die Thätigkeit ihrer Abtheilung beruhigt 
ſind? Wir bören die Antwort: „Nur leinen Krieg, 
mit welcher Macht es auch ſei; denn wir werden und 
müſſen auch den Reſt von Achtung verlieren, den 
wir 1866 mit Strömen des koſtbarſten Blutes noch 
gerettet.“ 

Wien, 16. Februar. Die Mittheilung der 
„Neuen freien Preſſe“, daß die Kabinette in Rom einen 
Kolleltlvſchrt gegen die Dogmatiſirung des Syllabus 
gethan haben, entbehrt der Begründung. Graf Beuſt 
hat eine Note an den Grafen Trautmannsdorff gerichtet, 
ohne damit jedoch im Sinne eines Kollektivſchrütts zu 
handeln oder die Anregung dazu von Außen erhalten 
zu haben. 

Linz, 15. Februar. Die „Tagespoſt“ meldet: 
Vor Kurzem hat eine italieniſche und jetzt eine ruſſiſche 
Militär-Kommiſſion, beſtehend aus General Nottbeck, 
Oberſt Beſtuſcheff und Kapltan Miſtanoff, die Waffen⸗ 
fabrik in Steyr beſucht. Von der italieniſchen und 
ruſſiſchen Regierung wurden anſehnliche Beſtellungen in 
Ausſicht geftelt. 

Brüſſel, 16. Februar. Am 14. iſt zwiſchen 
dem Finanzminiſter und dem Dr. Strousberg der no- 
tarielle Akt über den Verkauf der Südcitadelle von Ant⸗ 
werpen vollzogen worden. Für die ſofort dieponiblen 
Theile hat Herr Dr. Strousberg gleich die Summe von 
3,150,285 Fres. eingezahlt und jene find ihm am 15. 
überliefert worden. 

Paris, 15. Februar. Der Kaiſer ſtattete dem 
Erzherzoge Albrecht von Oeſterreich, welcher im Hotel 
Briſtol wohnt, einen Beſuch ab. Seine Geſundheit iſt 
vollſtändig hergeſtellt. Dagegen leidet die Kaiſerin an 
einer ſtarken Grippe. Man befürchtet eine Lungenent⸗ 
zündung. Die Aerzte Corviſart und Conncau verlaſſen 
ihr Krankenbett nicht. Der Kaſſerliche Prinz ſoll auch 
wieder hergeſtellt ſein. Die Krantheit der Kaiſerin iſt 
die Urſache, daß der Tullerienball, welcher am nächſten 
Mittwoch ſtattfinden ſollte, wieder abgeſagt worden iſt. 
Vorgeſtern dinirte der Erzherzog Albrecht beim Fürſten 


Metternich. Herr und Frau Emile Olllvier befanden 
ſich unter den Gäſten. 

Paris, 17. Februar. Der Juſttzminiſter Olli⸗ 
vier hat am verfloſſenen Dienſtag mehrere Perſonen 
empfangen, welche eine Anerkennungsadreſſe an ihn ge⸗ 
zeichnet hatten. Er hielt an dieſelben eine Anſprache, 
welche im Weſentlichen lautet: Ich bin ſehr gerührt 
über den Schritt, welchen Sie gethan haben, derſelbe 
ermuthigt mich, auf der eingeſchlagenen Bahn zu be- 
harren. Um die Freiheit zu begründen, habe ich nach 
zwei Seiten hin zu kämpfen, ſowohl gegen diejenigen, 
denen mein Vorgehen zu langſam, als gegen dit jenigen, 
denen dasſelbe zu raſch erſcheint. Wenn die öffentliche 
Meinung uns nicht zur Seite ſteht, ſo werden die 
einen oder die anderen den Sieg über uns davontragen 

und die Sache der Frelhelt wird wiederum verloren 
fein. Wenn diejenigen, welche uns des Ehrgelzes an- 
klagen, nur einige Stunden in einem Minifterium zu⸗ 
bringen, jo werden fie ſich überzeugen, daß die Aus⸗ 
übung der Macht ſchwere Laſt iſt. Wir werden Un⸗ 
ordnungen vorkommenden Falls unterdrücken, ohne Re⸗ 
aktion eintreten zu laſſen und ohne den liberalen Weg 
zu verlaſſen. Wenn wir in unſerem Beginnen Glück 
haben, ſo werden wir das Werk vollenden, deſſen 
Ausführung Mirabeau und Benjamin Conſtant nicht 
vergönnt war. 

Paris, 17. Februar. Geſetzgebender Körper. 
Giraud bringt einen Antrag ein, wonach jeder Depu⸗ 
Hirte, welcher zur Einſchlleßung ohne Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt iſt, die Haft inner ⸗ 
halb des Gebäudes des geſetzgebenden Körpers beflchen 
und an den Berathungen der Verſammluug Theil neh 
men darf. Von Keratıy wird ein Antrag eingebracht, 
betreffend die Abſchaffung der mobilen Natlonalgarde 
und eine neue Organiſation der Reſerve. Ein Antrag 
des Deputirten Soubeyran, betreffend eine den Eiſen⸗ 
bahnen zu leiſtende Subventlon, wird an die Bureaux 
verwleſen. Der Miniſter Buffet erklärt ſich damit im 
Ganzen elnverſtanden, macht jedoch bemerklich, daß er 
ſich gegen die in dem Antrage erwähnte Anleihe von 
700 Mill. Francs erklären müſſe. Die Sitzungen wer⸗ 
den bis Montag vertagt. 

Madrid, 14. Februar. Unangemeldet und 
unerwartet traf heute Morgen der Herzog von Mont⸗ 
penſier in der Hauptſtadt ein, in welcher er ſich — 
wenigſtens am hellen Tage — nicht mehr gezeigt hat, 

ſelldem er von ſeiner Schwägerin Iſabella verbannt 
worden. Er ſtieg in dem Gaſthofe de los Principes 
ab und begab ſich alsdann zu Fuß in die benachbarte 
Kirche San Ginez; danach beſuchte er einige Freunde, 
machte Einkäufe in den Läden, ging zu Prim, mit dem 
er eine lange Unterredung hatte, und ſtellte ſich dann 
dem General⸗Kapitän von Madrid vor. Sein Freund, 
Admiral Topete, ſuchte den Herzog im Gaſthofe auf. 
Montpenfler gedenkt, wie verlautet, morgen in die Bäder 
von Alhama zu relſen, wohin er ſchon ſeit längerer 
Zeit milttäriſchen Urlaub erhalten hatte. 

Kopenhagen, 17. Februar. Die Eisver- 
hältniſſe im Belt find andauernd günſtig, die Ueber⸗ 
fahrt der Poſten nach beiden Seiten hin findet wie⸗ 
der ſtatt. 

Stockholm, 16. Februar. Die Vorlage 
des Verfaſſungsausſchuſſes, welche den christlichen Difji- 
denten und den Joraeliten das Recht, alle Staats- 
ämter, ausgenommen die Minifterpoften, zu bellelden, 
ſowle das Recht, Mitglied des Reichstages zu werden, 
verleiht, wurde heute in beiden Häuſern des Reichstags 
genehmigt, in der erſten Kammer mit 93 gegen 18, 
in der zweiten mit 116 gegen 58 Stimmen. Die 
Sanktlon des Königs iſt zweifellos. 

Petersburg, 13. Februar. Der General 
der Infanterie, A. J. Duhamel, hat jüngſt ſein 50 jäh⸗ 
riges Jubiläum gefeiert. Derſelbe begann jeinen Dienft 
1820 im Generalſtabe. Im Jahre 1825 nach er 
unter dem Oberſten Berg an der Expedltlon nach der 
Kirgiſenſteppe und dem Aralſee Theil. Dann befand 
er ſich zwei Jahre bei der Geſandtſchaft in Konftanti- 
nopel, nahm darauf an den Feldzügen von 1828, 
1829 und 1831 Theil und wurde 1832 während des 
Krieges des Sultans mit dem Paſcha Mehemed⸗Ali 
von Egypten unter Graf Murawiew nach der Türkel 

und Egypten kommandirt. Später war er General- 
Konſul in Egypten und Syrien, dann Geſandter beim 
Schah von Perſien und 1843 Kalſerlicher Kommiſſar 
in den Donaufürſtenthümern. Von 1851 bis 1860 
ſaß A. J. Duhamel im Moskauer Senat. Zu Anfang 
des Jahres 1861 wurde er Generalgouverneur von 
Weſtſibirien und 1866 zum Mitgliede des Reichs rathes 
ernannt. 

Warſchau, 17. Februar. Der aus Pe⸗ 
tersburg hier eingetroffene Geheimrath Fuchs, vortra⸗ 
gender Rath im Miniſterium der Aufklärung, iſt mit 
der Reorgantjation des Cenſurweſens eifrig beſchäftigt. 
— Geſtern fand das Lelchenbegängniß des im Alter 
von 70 Jahren verſtorbenen hochgeachteten Rabbiners 
Baer Meiſels ſtatt. Ueber 40,000 Perſonen bildeten 
den Leichenkondukt. Die Trauerfelerlichkelten verliefen ohne 
jegliche Störung. 

America. Der Schluß des Drama's, wel⸗ 
ches ſich in der Neger-Republik Hayti asgeſplelt hat, 
die Verurtheilung und Erſchießung des gefangenen Prä- 
ſidenten Salnave, wird in einer Korreſpondenz des 
„Rappel“ folgendermaßen erzählt: „Das Revolutlons⸗ 
tribunal, welches den Auftrag hatte, Salnave zu rich⸗ 
ten, trat am 15. Januar unter dem Vorſiße des Ge⸗ 
nerals Lorquet zuſammen. Nach Anhörung des Ange⸗ 
Hagten und der Zeugen fällte der Gerichtshof folgendes 
Urthell: „In Anbetracht, daß der Bürger Sylvain 


Salnave der Verfaſſung Gewalt angelhan hat, indem 
er ſich zum Präſidenten auf Lebenszeit und zum Dik⸗ 


unteren Belegungen auf der anderen durch Umkippen der 


etwas überſiehenden Ränder der Staniolſtreifen verbunden. 


tator ausrufen ließ, während er nur für vier Jahre Das eine der Meſſingſäulchen ſteht mit der einen, das 
ernannt worden war; daß er die Nationalvertretung | andere mit der andern Belegung in leitender Verbin⸗ 
beleidigt hat, indem er den Saal des Abgeordneten⸗ dung, ſo daß der vom Element kommende Strom in 
baufes am 14. Oktober 1867 von dem Pöbel von dem Augenblick, in welchem derſelbe unterbrochen wird, 
Port-au-Prince, der von bezahlten Führern geleitet gewiſſermaßen vom Kondenſator aufgenommen wird. 
wurde, überfacken ließ; daß er in Ausübung ſeines Durch gegenſeltige Bindung häufen ſich hier die Elel⸗ 
Präſidentenamtes im ganzen Lande mit Feuer und krizitäten und fließen bei wieder eintrrtendem Stromes⸗ 
Schwert gewüthet und alle Städte des Landes nieder- ſchluß mit in die Hauptſpirale, verſtärken dadurch die 
brennen und plündern ließ; in Anbetracht ferner, daß Wirkung auf den Eiſenkern, und treten in Folge deſſen 
der Bürger Sylvain Salnave am 5. Dezember 1867 la induzivende Wirkung auf die Jnduktlonsſpirale. Einen 


den General Leon Montas in dem Geſängniſſe von 
Kap Hayti erdroſſeln ließ und am verfloſſenen 8. De⸗ 
zember die Ermordung von Metellus Guillet, Tourreau, 
Blanc-Zolette und Hippolyte dem Aelteren anordnete; 
in Anbetracht endlich, daß er am väwlichen Tage einen 
Theil der Stadt Port-au-Prince in Aſche legte und jo 
elne Drohung ausführte, die ihm vom Gefühle der 
Rache eingegeben war, und daß es aus den Verhand⸗ 
lungen erhellt, daß er der Verbrechen des Hochverraths, 
der Verwüſtung, der Brandſtiftung, der Plünderung 
mit bewaffneter Hand und des Mordes ſchuldig iſt, 
verurtheilt ihn das Revolutlons⸗Tribunal, das in Port- 
au-Prince ſelnen Sitz hat, zur Strafe des Todes.“ 
Sogleich nach Verleſung des Urtheils ließ der General 
Lorquet dem Verurtheilten die Arme binden und ihn 
durch die eingeäſcherten Stadtviertel nach dem National- 
palaſte führen. Unter der Säulenhalle desſelben ange ⸗ 
kommen, ward Salnave an einen Pfahl gebunden. 
„Volk“, rief der General Bolsrond⸗Kanal aus, „Du 
wirſt an dieſem Verräther gerächt werden! Es lebe bie 
Verfaſſung!“ Diefen Ausruf wiederholten Tauſende 
von Stimmen und eine Minute darauf war Salnave 


erſchoſſen.“ 


Pommeru. 

Stettin, 18. Februar. In der vorgeſtrigen 
erſten Solrér für Kammermuſik und Chorgeſang traten 
die Lehrer des hleſigen Konſervatorlums mit einer neuen 
Unternehmung vor uns, der wir nur unſeren Beifall 
zollen können. Die Auswahl wie die Aufführung war 
gelungen. Der herrlicht Beethoven mit ſeinem tiefſin⸗ 
nigen Es-dur-Trio op. 70 und der immer intereſſante 
Fr. Schubert mit einem ſeiner reizvollſten und durch 
conclſe Form ſich auszeichnenden B-dur-Trio führten 
uns in die Tiefe der Tonwelt ein, während das Rei- 
necke'ſche „la belle Grisélidis“ für zwel Klavlere, 
vorgetragen von den Herren Krauſe und Seidel, uns 
die elegante Salonmuſik vorführte. Die beiden Flügel 
(aus Wolkenhauer's Magazin) wirkten durch ihren ſchö⸗ 
nen und dabei wohlklingenden Ton weſentlich zur Er⸗ 
höhung des Genuſſes mit. Liszt's 137. Pfalm für 
Solo, Frauenchor, Violine, Harmonlum und Flügel iſt 
ein eigenthümliches Stück, das wir lieber noch einmal 
hören möchten, ehe wir ein beſtimmtes Ucthell darüber 
abgeben. Jedenfalls iſt es intereſſant und wurde in 
anſprechender Welſe durch den Damengeſangverein unter 
Leltung ihres tüchtigen Direktors vorgetragen. Hoffen 
wir, daß die nächſten beiden Soirden die Gunſt unſers 
muſikliebenden Publikums fi noch in höherem Maaße 
erringen werden, damit die Konzertgeber für die vielen 
Mühen wenigſtens eine gewiſſe Entſchädigung davon⸗ 
tragen. 

— (Siung der polytechniſchen Geſellſchaft vom 
11. Februar.) Nach dem Berichte des Herrn Kugk 
über die Rechnungsführung wird den Herren Rechnungs⸗ 
führern die beantragte Decharge ertheilt und ihnen der 
Dank der Verſammlung abgeſtattet. Hierauf hält Herr 
Dr. v. Boguslawski einen Vortrag über Elektrizität 
und macht eine Reihe von Verſuchen mit den vom Hrn. 
Mechanilus Kuhlo zur Verfügung geſtellten Apparaten. 
Der Vortragende zeigt, wie ſchon mit den kleinſten In⸗ 
duktlons-Apparaten die Lichterſcheinungen in den Geiß⸗ 
ler'ſchen Röhren hervorgebracht werden können. Zu jol- 
chen Verſuchen eignen ſich bei Herrn Mechaniker Kuhlo 
vorräthige Funkeninduktoren zu 5 — 9 Thlr., Elemente 
zu 1—2 ½ Thlr. und Geißler'ſche Röhren im Preiſe 
von 3 Thlr. für 6 Stück. — Die Konftruftion der 
kleineren Funkeninduktoren iſt im Weſentlichſten die der 
größeren Ruhmkotff'ſchen oder Stöhrer'ſchen Apparate. 
Allen dieſen Apparaten liegt der bekannte Iduktlons⸗ 
Apparat zu Grunde. Durch Vermehrung der Windun⸗ 
gen, durch ſorgfältigſte Iſolatlon derſelben und endlich 
durch Hinzufügung des ſozenannten Ruhmkorff'ſchen Kon⸗ 
denſators find die Funkenindultoren aus den älteren In⸗ 
duktlongapparaten entſtanden. Der vorliegende im Ver⸗ 
gleich zu den ſonſt bekannten nur in außerordentlich 
kleinen Dimenſionen ausgeführte Apparat hat auf der 
Induktlonsſplrale einen / Mill. M. ſtarken, ca. 150 
Mill. M. langen, mit Seide doppelt überſponnenen 
Kupferdraht in 15 Lagen zu je 175 Windungen ver⸗ 
theilt. Zwiſchen je zwei aufeinander folgenden Lagen 
liegt eine Lage Iſolirpapler, ein in geſchmolzenen Schel⸗ 
lack getauchtes ſtarles Kartonpapier. Der Kondenſator 
iſt, im Grunde genommen, nichts Anderes, als eine zu⸗ 
ſammengelegte Franklin'ſche Tafel. Er beſteht wie dleſe 
aus zwei Metall flächen, die durch eine ſſollrende Schicht 
in einer gewiſſen Entfernung gehalten werden. Der 
Vorgang bei ſeiner Thätigkeit iſt der bekannte, Bindung 
und daher Anhäufung der entgegengeſetzten Elektrizitäten, 
die ſich wohl einander anziehen und ſomit binden, we⸗ 
gen der iſollrenden Schicht jedoch nicht vereinigen lön⸗ 
nen. Der vorliegende Kondenſator iſt in der Weiſe 
konſtruirt, daß eine Anzahl Blätter (hier 36 an der 
Zahl) von jenem bereits erwähnten Schelladijolirpapier 
Zwiſchenlage zu einem Päckchen über einander geſchichtet, 


Belwpeis für die Richtigkeit dieſer Erklärung hat man in 
der Thatſache, daß ſofort beim Einſchalten des Kon⸗ 
denſators der ſchöne glänzende Funke an der Kontalt⸗ 
ſtelle, wenigſtens zum größten Theil, verſchwindet. Was 
die Batterie anbetrifft, jo bleibt noch anzuführen, daß 
dieſelbe aus einem Zinkkohlen-Element beſteht, gefüllt 
mit einer Löſung von doppelt chromſaurem Kall in ver⸗ 
dünnter Schwefelſaure (12 chromſ. Kall, 25 konz. 
Schwefelſäure, 100 Waſſer). Der Zinlkolben kann 
beim Nichtgebrauch aus der Flüſſigkeit gehoben werden. 
Das Element liefert viele und ſtark geſpannte Elektrizi⸗ 
tät, beſteht und arbeitet mit billigen Materialien, hat 
bel gleicher Stärke und Konſtanz nicht die Unannehm⸗ 
lichkeiten der Salpeterſäure⸗Zerſe unge produkte, und iſt 
wegen ſeiner Einfachhelt außerordentlich bequem zu hand⸗ 
haben. Der Vorgang bei der Thätigkeit iſt auch ein 
hoͤchſt einfacher. Die Löſung des doppelt chromſauren 
Kalls wird durch den Strom in neutrales Salz und 
feine Chromſäure zerſetzt. Letztere liefert den Sauer⸗ 
ſtoff für den gleichfalls frei werdenden Waſſerſtoff, und 
das entſprechende Ehromoryd, geht in die bekannte Dop⸗ 
pelverbindung chromſ. Kall⸗Chromoxyd, den jogenannten 
Chromalaun, durch deſſen Gegenwart die eleltrolyſtrte 
Löſung jo dunkel gefärbt wird. Das Zink wird gelöſt 
zu ſchwefelſaurem Zink. Die Konſtanz des Elements 
hängt alſo ab von der Gegenwart noch unzerſetzten 
zweifach chromſ. Kalis, und wird durch Vergrößerung 
der Quantität derſelben entſprechend vermehrt, daher das 
verhältnißmäßig große Gefäß zu den Heinen Oberflächen. 
Zum Schluß zeigt Herr Mechanſkus Kuhlo eine Mag- 
neſiumlampe, die zur Hervorbringung effeltvoller Beleuch 
tung im Theater und bei Illuminatlonen zweckmäßig 
angewendet werden lann. 

L Zur Vermittelung von Darlehnsgeſchäften 
gegen Unterpfand von Waaren ꝛc. hat das hleſige Kö⸗ 
nigliche Bank⸗Komtolr in Jarmen ein Waaren-Depot 
der prtußiſchen Bank errichtet, und iſt der Rentier C. 
J. Luckow daſelbſt zum Taxator und Reviſor der zur 
Verpfändung kommenden Waaren ernannt worden. Der⸗ 
ſelbe wird die an das Bank⸗Komtoir zu richtenden Be⸗ 
leihungsanträge ꝛc. entgegennehmen. 

— Der Lootſe Frohrelch aus Weſt⸗Dlevenow 
hat am 3. v. Mis. zwei Perſonen, welche durch das 
Eis des Camminer Boddenſees eingebrochen waren, mit 
eigener Lebensgefahr, der Arbeitsmann Auguſt Keller- 
mann aus Demmin am 26. Dezember v. J. einen 
6jährigen Knaben mit Muth und Eniſchloſſenheit von 
dem Tode des Ertrinkens gerettet. Beiden iſt eine 
Geldprämie bewilligt. 

— In der letzten Mitglieder - Berfammlung des 
„Allgemeinen deutſchen Arbeiter-Vereins“ ergab ſich lel⸗ 
der, daß die Bereinsfafje gänzlich leer war. Der Ab⸗ 
ſchluß pro Januar ergab zwar, daß ein Beſtand von 
15 Thlr. 23 Sgr. vorhanden ſein ſollte, das Geld 
ſelbſt war nicht da, vielmehr wie es hieß — an ein- 
zelge Mitglieder ausgeliehen! Dadurch können nun 
leicht für den Verein ſowohl, als deſſen Dirigenten, 
Herrn Armborſt große Verlegenheiten entſtehen, denn 
einmal ſoll der Vereln laut Anordnung des Herrn 
Schweſtzer dem Abgeordneten Haſenclever dafür, daß er 
die letzte Volksverſammlung mit ſeiner Gegenwart be⸗ 
glückte, 3 Thaler Diäten gezahlt werden und anderer 
Seits will Herr Armborſt Geld haben, um eine Agi- 
tatlonsreiſe nach Cöslin zu machen, woſelbſt er am 
20. d. M. eine Verſammlung des Gewerkvereins, am 
22. aber eine Vollsverſammlung abzuhalten gedenkt. 
Woher nun Geld nehmen? Herr A. wollte des halb in 
der vorgeſtrigen Verſammlung eine „freiwillige Anlelhe“ 
für den Verein kontrahiren, aber — es fand ſich unter 
den Getreuen kein einziger Darleiher. Außerdem mußte 
A. noch mißbilligende Aeußerungen darüber hören, daß 
er die in der Vollsverſammlung eingelommenen frei⸗ 
willigen Beiträge von 3 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. elgen⸗ 
mächtig zur Bewirthung des Herrn Abgeordneten Ha- 
jenelever verwendet habe. 

— Vom 1. März ab werden von den Poſtan⸗ 
ſtalten außer den bereits gegenwärtig zum Verkaufe ge⸗ 
langenden Sorten von Wechſel⸗Stempel⸗Marken und 
geſtempelten Wechſelblankets auch ſolche zum Stempel⸗ 
betrage von 22 ½ Sgr. ausgegeben werden. 

— Die durch die Verſetzung des Erzprieſter George 
nach Altenwalde in Schleſien erledigte katholiſche Pfarr⸗ 
ſtelle zu Stargard iſt dem Pfarrer Machul verliehen. 

— Dem Dr. Wegner hlerſelbſt iſt die Kon⸗ 
zeſſton zur Fortführung der unter feiner Thellnahme bis- 
ber von dem Dr. Geſenius geleiteten höheren Privat- 
Töchterſchule ertheilt. 

— In Stoeven iſt der Küſter und Schullehrer 
Janke, in Vinow der Küſter und Schullehrer Böck 


und in Ferdinandſtein der Kuſter und Schullehrer Höpp⸗ 12 


ner feſt angeſtellt. 
— Der Ober⸗Telegraphiſt Schnelle Hierjelöft 


iſt zum Telegraphen⸗Sekretalr, der Poft-Selretair Brand He 


zum Ober⸗Poſt-Sekretair ernannt. 
— Der bei dem Kaufmann Gutmann, Königs⸗ 


und alle oberen Belegungen auf der einen Seite und alle ſtraße 10, als Arbeiter fungirende frühere Kahnſchiffer 


Albrecht wurde, da er ſich geſtern Abend krank fühlte 
und angeblich außer Stande war, nach ſeinem Logis 
in der Fiſcherſtraße zu gehen, für die Nacht in einer 
Remiſe auf dem Grundſtück ſeines Prinzipals unterge⸗ 
bracht, dort aber heute früh tobt vorgefunden. Da 
der Verſtorbene dem Branntweingenuſſe in hohem Grade 
ergeben war, iſt anzunehmen, daß ein Schlaganfall jei- 
nem Leben ein Ende gemacht hat. 

— Der ſchon häufiger erwähnte, vielfach beſtrafte 
Gärtner Herm. Reſchke von Grünhof wußte fi kürz⸗ 
lich durch einen Betrug auf leichte Welſe Geld zu 
ſchaffen. Er verkaufte nämlich unter dem falſchen Namen 
„Schultz“ einer Witwe D. in Bredow ein angeblich 
60 Quart enthaltendes Faß Petroleum für 5 Thlr. 
15 Sgr. und freute ſich die Käuferin, ein ſo gutes 
Geſchäft gemacht zu haben. Leider machle ſie ſpäter 
die Entdeckung, daß fie arg betrogen ſei, indem das 
Faß zum größten Theile mit Waſſer gefüllt war und 
ſich in demſelben höchſtens 6 bie 7 Quart Petroleum 
befanden. 

+ Cöslin, 16. Februar. 
rungspräſident v. Goeß hatte vorgeſtern in Folge Fehl⸗ 
tritts auf einer Treppe das Unglück die linke Schulter 
auszurenken und den Oberarm zu brechen. Die ſchmerz⸗ 
bafte Operation iſt durch den Medizinalrath Schwarz 
glücklich vollbracht und der Patient befindet ſich den 
Umſtänden nach leidlich. j 


Vermiſchtes. 

Rogoſen. Als Folgen der ſtarken Kälte zeigen 
ſich Hier mehrfach Riſſe der Erdrinde. Am 6. d. 
Abends 11 Uhr wurde ein Theil der Bewohner der 
Poſenerſtraße durch eine ſtarke Detonatlon und Vibra⸗ 
tion der Häufer aus dem Schlummer geweckt, jo daß 
viele, die ſich die Urſache dleſer Erſcheinung nicht er- 
klären konnten, Anfangs an ein Erdbeben glaubten. Am 
anderen Morgen zeigte ſich ein etwa einen Zoll breiter, 
und 4 Fuß tiefer Riß, der quer über die ganze, 25 
Schritt brelte Straße ging und ſich ſelbſt an den belden 
gegenüberliegenden Häuſern durch das Fundament bis 
zum Dache hinaufzog. Nicht blos die Erde, ſondern 
auch die Pflaſterſteine waren theilweſſe mitten durchge⸗ 
riſſen. 

Grüne (bei Iſerlohn). Die „Wefldpäl. Zig.“ 
ſchrelbt: Vorgeſtern Adend fuhr der von Letmathe kom- 
mende Perſonenzug in einem kleinen Einſchnitte mitten 
durch eine daſelbſt zuſammengedrängte Schafheerde und 
zermalmte davon 64 Stück, ohne aber ſelbſt aus den 
Schienen zu kommen. 

Welmar, 15. Februar. Am 12. d. M. früh 
wurde hier in einem Haufe der Martenftrafe eine Fa⸗ 
milie, Mann, Frau und drei Kinder, betäubt ia den 
Beiten gefunden. Als Urſache der Betäubung wurde 
die Vergiftung durch Leuchtgas entdeckt, welches von 
elner unter dem Straßenpflaſter geplotzten Gasröhre 
ausgeſtrömt war, wegen des Hef eingedrungenen Froſtes 
nach der Oberfläche der Straße nicht hatte entweichen 
können und durch die weicheren Erdſchichten unter den 
anliegenden Häuſern in die Parterrewohnungen derſel⸗ 
ben eingedrungen war. Eins der Kinder iſt noch des⸗ 
ſelben Tages an den Wirlungen des eingeathmeten Ga⸗ 
ſes geſtorben und der Mann heute noch nicht außer 
Lebensgefahr. Im Nachbarhauſe kamen die Bewohner 
mit leichteren Kranheitserſchelnungen davon. 

Gotha, 16. Februar. Nachdem beinahe ein 
ganzes Menſchenalter hindurch — einige dreißig Jahre 
— in unſerm Lande eine Hinrichtung nicht ſtattgefunden 
hat, wird in dieſen Tagen eine ſolche erfolgen. Das 
gegen den Chirurgen Kühn gefällte Todesurtheil iſt näm⸗ 
lich vom Herzoge unterzeichnet worden und es wird in 
Folge deſſen der Verurtheilte mit dem Belle hingerichtet 
werden. Die Strafvollſtrecker, zwei Scharfrichter aus 
Mainz, find auch ſchon in Begleitung der Guillotine 
bier angekommen. Die Exelutlon ſelbſt wied nicht hier 
und auch nicht öffentlich, ſondern im Zuchthauſe zu 
Tonna ſtatlfinden, wohin bereits die Guillotine voraus⸗ 
gegangen iſt. 


— TEEEEEEDEEREEEEEEEN, 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin 18. Februar. Wetter trübe. 
— 40 R. Morgens — 7 R. Wind SO 

An der vörſe. 

Weizen flauer, ve: 2125 Pfd. leco 
geringer 51153 9%, beſſerer 53% 55 , fei er 
56 ½ 58 %, bunter polu. 53 56 % 8 S5pfd. 
selbe ee 60% = Kg bez, 6% ge 7 a 
er Mat + Juni bez. u. Be., per Juni - Juli 
50 She br. k bez. per 

Roggen loco gut behauptet, Termine matter, per 
2000 Pfd. loco 75 bis 7öpfb. 37 „ 7opfd. 40 %, 
8Opfb. 41 %, S2pfd. 42 ½ , 83pfd. 4343 ¼ , 
per Frühjahr 4124, / 4 bez., Br u Gd, per Mais 
Juni 42, 413, 3 bez., per Juni⸗Juli 41%, , Br. 

Gerſte geſchaͤftslos. 

Hafer unverändert, per 1300 Pfd. loco 23½— 251, 
*, 47—50pfd. 85 Frühjahr 25%, c Gd, Mai⸗Juu 


26 t bez. u. 
Gar 40—42 


1 inkänd. 


Erbſen ſtill, per 2250 Pfd. loco 
, Koch- 43—43% n, per Frühjahr Futter- 43 % 
Gd., Victoria- loco 50 53 %, klamme 44 % bez. 

Winterrübſen per 1800 Pfd. September⸗Oktober 
95 M nom. ; 

Petroleum loco 8%, Br., per Febr. 8, 9% 
Br., ½ Gd., Septbr.⸗Oktober 7½¼ . Br. 

Rüböl wenig verändert, loco 13 „% Br., per 
Februar⸗März 12½ % Br., April⸗Mai 12 ½¼ . 
124 K. September Oktbr. 12½ & bez. u. Br., 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 147, u 
bez., per Februar⸗März 14½ 1 bez, Frühlahr 14712 

Gd, ½ Br, Mai⸗Juni 14% > bez., Br. u. Gd., 
80 15½ % Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 15%, 9% 
Br. u. Gd 


Regulirungspreiſe: Weizen 60, Roggen 41 
Rubel 1217, Spiritus 14. 2% 


Der Herr Regle⸗ 


Temperatur 


a 


3 Tr 5 
7 


* 


Ein Eifenbaßnabenteuer. 


Erzählt 
von 


A. Cosmar. 
(Fortſetzung.) 


Schwer war der Trennungskampf, den die Freun⸗ 
dinnen auf's neue überwinden ſollten. Der Sorge für 
ihr geliebtes Kind mußten jedoch die Bedenklichkeiten, 
die ſich in dem Herzen der Majorin erhoben, weichen. 
Sie fühlte wohl, daß ſie einem traurigen, abhängigen 
Looſe entgegen gehen würde, doch die Zukunft ihrer 
Tochter, die nach ihrem Tode in die Lage ſich verſetzt 
ſehen würde, ihren Unterhalt in der Abhängigkeit von 
fremden Menſchen zu erwerben, wurde, wenn ſie das 
Anerbieten der Tante annahm, geſichert. Dieſe ihrem 
Herzen jo wohlthuende Beruhigung verdrängte jede eigen- 
nützige Regung. — „Wenn ich auch leiden muß,“ 
dachte fie — „jo wird doch mein Kind eine heitere ge- 
nußreiche Jugend haben, wird nicht die Launen fremder 
Menſchen ertragen müſſen, wird die Ehe nicht als elne 
Verſorgung zu betrachten brauchen, ſondern wird einen 
Mann nach ihrer Neigung ſich erwählen dürfen. Die 
Tante — überlegte fie weiter — iſt bereits über 70 
Jahre, Helene zählt kaum acht, und iſt der alten Dame 
ſelbſt ein hohes Alter beſchleden, ſo iſt doch kaum an⸗ 
zunehmen, daß es über zehn Jahre hinaus, wo dann 
Helene ein erwachſenes Mädchen ſein wird, dauern kann. 
Dies waren aber ihre ſtillen Betrachtungen, die ſie auch 
gegen die Freundin ausſprach, die ſo triftigen Gründen 
nichts entgegen zu ſetzen vermochte und nur dringend 
rleth, keine gemeinſchaftliche Wohnung mit der Tante zu 
beziehen. Unter dieſer Bedingung nahm denn auch die 
Majorin das Anerbieten ihrer Verwandten an, indem 
ſie als Grund die Befürchtung ausſprach, daß ihre mehr 
als lebhafte Tochter die gewohnte Ruhe der Tante ſtören 
möchte, wogegen ſie ſich aber verpflichtete, den größten 


Theil des Tages mit ihr verleben und ihr eine treue ſo erſchien fie ſich wie eine Sünderin, die eine Schuld 


tritt, dann kannſt Du darauf ſchwören, daß es Deine 


Pflegerin werden zu wollen. Dies war der Grund zu abzubüßen habe, und nahm alle Kränkungen, welche alte Trude if. 


einer zweiten Trennung der Freundinnen. Die Geheim⸗ ihr die Tante wiſſentlich und abſichtslos zufügte, mit 
räthin lebte nun viel auf Reiſen in der Nähe ihres wahrer Engelsgeduld hin. Unter dieſen Verhältniſſen 
Sohnes, und die Majorin zog nach Stuttgart, und mußte der Brief der Freundin eine erſchütternde Wirkung 
miethete eine kleine Wohnung in einem entlegenen Stadt- auf fie üben. Sie ſah ihr liebes blühendes Kind von 
theil, die fie aueh während ihres nun zehnjährigen Auf- Glück und Wohlſtand umgeben und fühlte ſogleich ihr 


enthaltes in Württemberg's Reſidenz nicht wleder ver⸗ 
laſſen hatte. 

Die Majorin gehörte zu denjenigen Perſonen, dle 
vom Schickſal dazu auserſehen ſind, ihr tägliches Brod 
unter Sorgen und Entbehrungen zu eſſen. Sie hatte 
wenig Freude von den neuen Verhältniſſen erwartet, 
aber Schllmmeres noch gefunden. Bei all den Launen 
und Eigenheiten, die man nur zu häufig bei alten Jung⸗ 
fern antrifft, beſaß auch die Tante eine an Geiz gren- 
zende Sparſamkelt. Sie kontrolllrte die Ausgaben ihrer 
Nichte mit der Strenge einer Gouvernante und nahm 
keinen Anſtand, ihre Anſichten darüber unverhohlen aus⸗ 
zuſprechen, und die arme geplagte Frau fand täglich Ge⸗ 
legenheit, über den tiefen Sinn der jchönen Göthe' ſchen 
Verſe: „Wer nie ſein Brod mit Thränen aß, wer nie bei 
in kummervollen Nächten ꝛc.“ nachzudenken. 


Die Tante hatte bereits ihr achtzigſtes Jahr zu⸗ 
rüdgelegt und erfreute ſich noch immer der kräftigen 
Geſundheit. An dem letzten Geburtstage der Majorin 
halte ihr die Freundin in ihrer humorlſtiſchen Weiſe 
geſchrieben: 

„Ich wünſche Dir in jedem Jahre mehr Glück, 
meine Suſe, denn nach dem Beiſpiel Deiner ehrenwerthen 
Verwandten habe ich Grund anzunehmen, daß Dein 
Geſchlecht in gerader Linie von Methuſalem abſtammt.“ 

Die Majorin trug ihr drückendes Erbverhältniß 
mit einer wahrbaft rührenden Reſignation. Der Ge⸗ 
danke, daß ſie das Glück ihrer Zukunft erſt nach dem 
Tode ihrer nächſten Anverwandten finden würde, ver⸗ 


Herz von einer drückenden Laſt befreit. Jetzt war es 
ihrer Wahl anheimgeſtellt, ihr Loos noch ferner zu er⸗ 
tragen oder ihre Ketten zu zerreißen und auf die Erbſchaft 
zu verzichten. Aber ihre Geſundhelt litt ſichtlich unter 
ihren Seelenkämpfen, und die Bejorgnifje der Tochter 
waren keine grundloſen, doch die Hülfe des Arztes wurde 
nicht nöthig, denn endlich kam auch der zweite, jo heiß 
erſehnte Brief der Freundin. 

III. 

Mutter und Tochter auf der Eiſenbahn. 


„Komm geſchwind her, Helene! ein Brief von 
der Tante, rief die Mutter der im Nebenzimmer be⸗ 
[hätten Lehle u, de af Difen if mel he. 


Pa was ſehe ich?“ unterbrach fie ſich, „aus 
Frankfurt und nicht aus Berlin datirt?“ Die Majorin 
laß mit lauter Stiume: 

„Nur zwei Zeilen, liebe Suſe, denn in wenigen 
Tagen bin ich bei Dir, und wir erzählen uns dann 
von Mand zu Munde, was wir auf dem Herzen haben. 
Meine Abſicht war, Dich zu überraſchen, allein in 
Frankfurt angelangt, ließ mich meine Halbſchweſter, die, 
wie Du weißt, hier verheirathet lebt, nicht fort, 
mußte einige Tage bei ihr bleiben. Nach reiflicher Ueber⸗ 
legung habe ich es doch vorgezogen, Dich auf meine 
Ankunft in Stuttgart vorzuberelten, denn unſer Schreck 
über die Entdeckung, welche Verheerung zehn Jahre in 
einem Menſchenantlitz anrichten können, möcht doch zu 
groß fein. Wenn Dienſtag oder Mittwoch ein vom 


trug ſich nicht mit ihrem wahrhaft religtöjen Sinn, und Alter krumm gezogenes Mütierchen in Dein Zimmer 


Ich hoffe Dir bei meiner Anweſenhelt in Deinem 
Schwabenlande eine kleine Ueberraſchung zu machen — 
endlich ſollſt Du meinen Sohn kennen lernen. Er hat 
die Abſicht, mit einigen feiner. Freunde eine Reife durch 
Süddeutſchland zu machen, und wird dann natürlich 
einige Tage in Stuttgart verweilen. Doch genug für 
heute. Mit tauſend Küſſen für Deine Helene Deine 

treue Gertrud.“ 

Helene klatſchte nach Leſung dieſes Brieſes freudig 
in die Hände, indem fie ausrief: „Nun kommt doch 
endlich eine Abwechslung in unſer einförmiges Leben.“ 
Sie nannte die Freundin ihrer Mutter Tante, und liebte 
fie mit jener Schwärmerei, deren nur junge Mädchen 
fähig ſind. Hatte doch die Geheimräthin ſtets wie eine 
zweite Mutter an ihr gehandelt und fie unaufhörlich 
mit Beweiſen ihrer Zuneigung überhäuft. Jedes Ge⸗ 
burts- und Weihnachtsfeſt brachte dem jungen Mädchen 
große Kiſten mit Geſchenken aller Art, denn ſchon ſeit 
Jahren beſorgte die Tante Trude Helene's Garderobe, 
darum ging ſie auch unter allen ihren Altersgenoſſinnen 
am eleganteſten und modernſten gekleidet, und entging 
trotz der ſtrengen Zurückgezogenheit, in der fie lebte, 
nicht dem Neid und den Laſtermäulern der Stadt, die 
durchaus nicht an die reiche freigebige Berliner Tante 
glauben wollten und für jedes neue Kleid, in welchem 
Helene erjchien, eine neue abenteuerliche Geſchichte in 
Umlauf brachten. Auch aus dieſem Grund freuten ſich 
Multer und Tochter, daß ſie endlich Gelegenheit finden 


ih | würden, die guten Stuttgarter mit ihrem Schußgeift, 


wie ſie die Tante Gertrud nannten, bekannt machen zu 
können. 

„Komm in meine Arme Helenchen!“ rief die Ma- 
jorin und preßte das junge Mädchen feſter und feſter 
an ihr Herz, während ein krampfhaftes Schluchzen fich 
aus ihrer Bruſt rang. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die von Seiten der beiden Hamburger Firmen 
Moritz nebaum und John Metz an- 
noncirte, mit großartigen Gewinuen ausgeſtattete Gelbver- 
looſung verdient ſchon des alb die Aufmerkſamkeit unferer 
geneigten neh als 9 vom hohen Staate garantirt 
und beaufſichtigt iſt. 


Familien Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Bertha Grahl mit dem Korbmacher⸗ 
meiſter Herrn Ferd. Teuſchert (Alt⸗Danm— Stettin). 
Fräul. Laura Hüfer mit Herrn Guſtav Fenske (Stettin 
Bromberg). — Fräulein Anna Engel mit Herrn 
Ferd. Hoffmann (Bargow— Battinsthaf). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn v. Schlichtegroll (Engels 
— — Eine Tochter: Herrn A. Nitzcky (Stral⸗ 


Sbſterben: 5 Kaufmann Fried. Zühlke 88 ann 
— Wittwe L. Stabenow — — Frau Auguste ſin 
Holſten geb. Holy (Stralſund ein Auguste ſin 
Schaefer (Stettin). — Kocher Maitha des Herrn 
Schülke (Colberg). 


Termine vom 21. bis incl. 26. Februar. 
In Subhaſtationsſachen. 

21. Kr.⸗Ger. Greifenhagen. Kolonie Nr. 5a zu Nen- 

now des Koloniſten Ballenthin.. 

22. Kr.⸗Ger.⸗Comm. Penkun. Die zur Kaufm. Helm'ſchen 
Konkursma ſſe gehörige ideelle Hälfte des Eigenthums 
an dem Hausgrundftüd Nr. 5 nebſt Zubehör daſelbſt. 

23. Kr.⸗Ger.⸗Comm. Neuwarp. Halbes Haus Nr. 
nebſt Zubehör zu Altwarp des Fiſchers Fried. Kläß. 
Haus Nr. 113 zu Altwarp nebſt Zubehör der verehel. 
Bootsſchiffer Zollatz geb. Laaſch. 

2%. Kr.⸗Ger.⸗Comm. Yölig. Grundſtück Nr. 277 daſelbſt 
der Wittwe und Erben des Kaufmanns Krauſe. 

26. Kr.⸗Ger. Stettin. Grundſtück Nr. 24 zu Barnimslow 
des Schuhmache s Beckmann. 

Grundſtück des Schloſſermeiſters Kieſelbach, Fuhrſtr. 
Nr. 24 hierſelbſt. 

26. Kr.⸗Ger.⸗Comm. Penkun. Das auf 625 KN. taxirte 
halbe Büdnergrundſtück Nr. 21 nebſt ı Pertinengien 
zu Glaſow, den Erben der Wittwe Sommer gehörig. 

26. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Paſewalk. Grundſtück Nr. 228 da⸗ 
ſelbſt der verehel. D Schultz geb. Mäerteu. 

In Konkursſachen. 

21. Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Anmeldetermin im Konk. 
über das Verm. des Bäckermſtr. Julius Gotzmer hier. 

22. Kr.⸗Ger. Lauenburg. Termin zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord im Konk. über das 
Verm. des Sanitätsrath Dr. Schultzen daſelbſt. 

25. Kr.⸗Ger. Stetti . Erſter Termin im Konk. über das 
Berm. des Materialwaarenhändlers Streich hier. 

25. Kr. Ger. Stolp. Erſter Prüfungstermin im Konk. 
über das Verm. des Kaufme nns Liedtke daſelbſt. 

26. Kr.⸗Ger. Demmin. Erſter Prüfungstermin im Konk. 
über den Nachlaß des zu Jarmen verſtorbenen Gaſt⸗ 
wirths und Poſthalters Aug Tibbe. 

Konkurs Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
- für Civil⸗Prozeßſachen, 

den 11. Februar 1870, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Materialwaarenhändlers Carl 
Vicent Streich (Firma Carl Streich) zu Stettin 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs Einſtellung auf den 1. Oktober 1869 feſtzeſetzt 
worden.! 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauf⸗ 
mann W. Meier zu Stettin beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 25. eier — Vormittags 


in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem Kommiffer, Kreisgerichtsrath Bock, anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines einft- 
weiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 


einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche 


Perſonen in demſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder OGewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird aufge 


MT 


geben, nichts an denſelben verabfolgen oder zu zahlen 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


bis zum 15. März 1870 eiunſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe ben © zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Haber 


und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
fiudlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
3 ihre Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechts 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 15. März 1870 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
ne Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs-Perſonals 


auf den 21. Wi 1870, Vormittags 


— edendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhab 


in unſerem Gerichtslokale, ö 13, vor 
dem 8 Kommiſſar zu erfi 
er feine Anmeldung ſchriftlich dan hat eine Ab⸗ 

PP derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in io Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Aumeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten N en Bevollmächtigten 
Peg und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 

4 an Bekauntſchaft fehlt, werden bie Rechtsanwal te 
Leiſti kow, Namm und die Juſtizräthe Pitzſchky, 
— — Krahmer und Bohm zu Sachwaltern vor ⸗ 
geſchlagen. 


Stettin, den 18. Februar 1870. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Sperrrung der Baumbrüde, 

Behufs Erneuerung der Zugklappen iſt die en 
brücke vom Montag, den 21. d. Mts. ab, au 
circa 8 Tage geſperrt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


von Warnstedt. 


Die Klein⸗Kinder⸗Schule zu | 


Kupfermühle 

hat ſich im v Jahre als ein unabweisbares Bedürfniß 
für eine Bevölkerung herausgeſtellt, in deren Familien 
beide Eltern darauf angewieſen ſind, auf den Broderwerb 
auszugehen. Der Zudrang zu unſerer Schule iſt deshalb 
auch ſo groß, daß nur etwa der Hälfte der um Aufnahme 
Bittenden d. h. 50 Kinder dieſelbe gewährt werden konnte. 
Wir wenden uns deshalb gerne u. mit Freudigkeit an 
den oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt und 
bitten, uns die Mittel, dieſe Kleinkinderſchule weiter fort⸗ 
zuführen, zu gewähren. Es gilt den Kindern eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte zu verſchaffeu, in welcher ſie vor geiſtiger 
Verwahrlooſung u. leiblichen Elend bewahrt werden ſollen. 

Unſre Vereinsbotin wird in den nächſten Tagen mit 
der Lifte herumgehen. 

Stettin, den 12. Februar 1870. 


Der nr gi Klein-Kinder-Schule 
upfermühle. 


S Er ler Heyſe Ellfabeth 


ütte. A. 5 en. Eliſabeth von Jaſtros. 


„Friedlaeuder. 


Die am 1. Mai c. fälligen Sonpons . 


der Amerikaniſchen Staatsan⸗ 
leihen realiſiren von heute ab 
Stettin, den 14. Februar 1870. 


Scheller & De gner, 


Bankgeſchaͤft. 
100,000 gem. Briefmarken 


ſucht zu nien und * anzuſtellen 
Tries in Friedrichshafen. 


Zu 


echtmarkt 


für edlere Pferde in Neubrandenburg. 


Der diesjährige 2 findet am 


18., 19. und 20. Mai 


in Neubrandenburg ſtatt und iſt mit einer Verlooſung von Equipagen, Pferden und Reit-, 


Utenſilien, welche am 


Fahr- und Stall- 


20. Mai 


Abſatz, welchen die Züchter auf dem diesjährigen Markt in ſehr befriedigender Weiſe gefunden haben. 


ſtatthaben en verbunden. 
wird auf — diesjährigen Markt 


noch dadurch vermehrt werden, daß eine große Zahl 


uswärtiger Händler und 


Pferdeliebhaber, insbeſondere auch Geſtütsvorſteher ihre Betheiligung feſt zugeſagt haben und daß 


100 Pferde 
nämlich: Y 4 
. ein Viererzug, 
2 zwei gi * je ir Pferden, 
3. vier Paar Wagenpferde, 


4. vier Paar Ackerpferde, 


5. fegeunbfiebeniig Reitpferde, Wagenpferde und Ackerpferde leichteren und ſchwereren Schlages, 


En zu — für die Verlooſung beſtimmt find, von dem Comité auf dem Zuchtmarkt angekauft 
erden ſollen. 
Anmeldungen werden bis zum 1. April d. J. au die Adreſſe des unterzeichneten Comité-Mitgliebes 


erbeten und müſſen mit ſofortiger Einzahlung des Standgeldes « dn pre Pics) 
verbunden ſein, wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. Dieſelben werden am einfachſten per Einzahlung auf Poſt⸗ 
karte mit der Bezeichnung „Zuchtmarkt“ beſchafft. Für angemeldete Hengſte wird ein Kıftenftand ohne Preis- 
erhöhung geliefert; auf Verlangen wird für je fünf Pferde vefp, je zehn Pferde ein verſchließbarer Stall zur allei⸗ 


nigen Dispofition” geſtellt. Erwünſcht ift die Anmeldung 


eingefahrener Züge mit Angabe der Zahl der Pferde. 


ach dem 1. April finden Anmeldungen nur noch inſoweit Berückſichtigung, als Stände frei find, 
Stall⸗Ordnung, Prels⸗Courant der Fourage und Anweifungen auf die Stände werden nach dem 1. April 


auf die Anmeldungen expedirt werden. 
Neubrandenburg, den 14. Februar 1870, 


Das Comité. 


gez. M. Loeper, Adv. 


| 


ein halbes 


ein ganzes de. 


koſtet ein zfoſtet ein viertel . 


Sanptgewinun 
250,008 Mark oder 
100,000 Thaler. 


1 Thlr. 
2 Thlr. 


zu der großen Fee von welcher monatlich eine 34200 ſtattfindet und Gewinne von 60,000 


Thlr., 40, 


az im Geſammtbetrage von 4½ Millionen Mark in Süber enthält. 
en Ankaufs dieſer Looſe wende man ſich 
Staate- Gfße 


Moritz Grünebaum 
2 Bens 


ekten⸗Geſchäfc von 


Liſten und Pläue 
unentgeltlich. 


se —— | 
den 20. d. Mts. 


000 Thlr., 20,000 Thlr., 16,000 Thlr. 1 


2,000 Thlr. u. ſ. w, im Ganzen 29, 000 
gefälligſt direkt an das mit dem Verkaufe beauftragte 


Beträge können pr. Poſt⸗ 
karte Übermacht oder pr. 
Poſtvorſchuß entnommen 


werden. | 


r kommen. Hierzu empfiehlt 


viertel do. 


Um den 3 Br ge 


anze Original⸗Looſe © - Thlr. 
. 1 25 


7 Schon am 20. d. Mts. begiunt die Ziebuug der vom Staate garantirten Geldver a „in 

ß 7 29,000 Gewinne von 60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 16.000 Thlr., 

12,000 Thlr. u. ſ. w. im Gefammtbetrage von 4½ Millionen Mark in Silber zur Entſcheidung 
* 


om 
8 15 E 
das Bankgeſcha : von 


John Metz in Hamburg. 


au 1 E man Beſtellungen baldigſt machen. 
22 — — — ̃ —gœ BRREEDEETEEEIT STERBEN TE TE FETTE ER TEN ET 


Fran eier Be. 
Pianoforte⸗Fabrik in Stralſund. 


Ge 


ndet: 182312. 


Inhaber eines Erfindungs Patentes und dreier Preiſe, 2 
empfehlen ihre Fabrikate in jeder Form unter Garantie. 


. Speelallt t 1 


tür Metall-Pisuino’s. eu 


2 


Berlin; den 8. bz: 1870, Epileptiſche Krämpfe Fillucht) 
Proſpekt. heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doktor J. Killisch in 
—. Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits üb = Hundert geheilt. — — * 
Berliner Central ſtraſten 4 Geſellſchaft. re und Steffmittel — fein — = Ge a Ma enleiden 
Reizmittel, 5 i 
7 2 
Einen Jeden, ie bie er Bela eh 5 en kennt, iſt . ef. dringendes Dr. Koch SMannbarkeitsſubſtanz“) jeder rt ; € 
ürfni liegt, den großartigen Verkehr, der gegenwärtig auf die ommandanten⸗Straße, als die faſt alleinige zun di 1 
. den umfangreichen neuen Stadttheilen des ehemaligen Köpenickerſeldes und der alten Stab (in Flaſchen zu 1, 13 und 14 Thlr.) a * achte Schweizer All 1 Kr Bern 
angewieſen iſt, in —.— — — Wege zu leiten. Seit Jahren bemühen ſich die ſtädtiſchen Behörden ver- r Nur 3 . ee von Dr. Mirchhofler (berühmter Arzt in der 
gebens, die Mittel hierfür aufzufinden. a a R ſtrengſter Diskretion, zu beziehen dur Schweiz) empfoblen. Heute ſind wir bereits in der Lage 
treffen mannichfacher günſtiger Umſtände iſt es zu danken, daß das Projekt, für deſſen 7 : ) 5 A g age, 1 
A Pa 3 Gründungs⸗Tomits der „Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft“ Were 2 Dr. Koch, Berlin, Belle-Allianceftr. A. wel e doe die Weit ee dieſes 
ft, in's Auge gefaßt werden konnte. t 1 Atteſt. pro aten N ttels j 
Es find nämlich die Häuſer der Leipzigerſtraße Nr. 60, 61, 62 und 63, die Häuſer Sparwaldshof Nr. 4 4 Was „J. v. Liebigs's Nahrung“ (künft- als Beſtätigung hier abdrupen zu können. 


bis 12 und die Häufer Nr. 73 bis 79 der Kom Tandantenſtraße angekauft worden, um als unmittelbare Fortführung 
der Gertraudtenſtraße eine neue Straße vom Spittelmarkt nach der Kommandantenſtraße in der Nähe der Neuen 
raße durchzulegen. 

Grünſtraß Pa es in ganz Berlin irgend ein anderes Bauprojekt, das jo ſehr wie dieſes alle Bedingungen 
des Gedeihens in ſich vereint und ſich der wärmſt n dae aller Behörden erfreut. Im verkehrreichſten 
Theile der Stadt, im Mittelpunkt einer Linie, auf der Handel und Induſtrie ſich konzentriren, gelegen, muß dieſe 
Straße vom erſten Augenblicke an einen Verkehr und eine Lebhaftigkeit wie wenige Straßen der Reſidenz gewinnen, 
und ebenſo für Läden, wie für Komtoire, Wohnungen, Werkſtätten und Fabriken einen der geſuchteſten Punkte der 
Stadt bilden, zumal bei der ganzen Anlage nach dem wohldurchdachten, von den Herren Baumeiſtern Ende und 
Böckmann entworfenen Plane auf die Befriedigung der hier vorhandenen Bedürfniſſe Rückſicht genommen wird. 

Es ſollen nicht Gebäude mit theuren Luxuswohnungen gebaut werden, ſondern 18 große Häufer, die im 
Parterregeſchoß überall für Läden und Komtoire, auf den Höfen für Werkſtätten und Lagerräume, in den Bel⸗Etagen 
für gute Mittelwohnungen, in den dritten und vierten Etagen für kleine und billige Wohnungen namentlich im 
Intereſſe Derer eingerichtet werden, die hier ihre Geſchäfte betreiben. Hierzu tritt das große Induſtrie⸗Gebäude des 
Herrn Herrrrann Geber, das, aus der ehemaligen Kaiſer Franz Kaſerne hervorgegangen, den Beweis gegeben 
hat, 1 che ee tablen Schöpfungen in dieſer Gegend durch eine angemeſſene Ausnutzung des Raumes geschaffen 
werden tönen. Die Höfe dieſes Gebäudes werden von der neuen Straße durchſchuitten und es geht die Geſammt⸗ 
heit der dort bereits aufgeführten Bauten in den Beſitz der Geſellſchaft über, 1 a 

Angeſichts der hier berühmten Momente bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf den jetzt vorhandenen 
Wohnungsmangel, um dem neuen Unternehmen ein ſchnelles und erfolgreiches Gedeihen in Ausſicht zu ſt len. 

Die Geſellſchaft ſoll, baſirt auf ein Grundkapital vun 2 Millionen Thaler, ſo ſchnell als moglich ins Leben 
treten, um mit den Bauten in umfangreichſter Weiſe ohne Verzug beginnen zu können, und iſt deshalb zbis zu dem 
Momente, wo die ſtaatliche Genehmigung zur Umwandlung in eine Altien⸗Geſellſchaft ertheilt fein wird, die Form 
einer Societät gewählt worden. 6 
ausreicht, dafür iſt entſprechende Buürgſchaſt dadurch gegeben, daß ſich Bauunternehmer zur Herſtellung der Baulich⸗ 
keiten für die dafür beſtimmte Summe ſchon jetzt bereit erklärt haben. 

Herr Herrmann Geber, deſſen bisherige Thätiakeit auf dem Gebiete der Geſellſchaft die Garantie für 
ein erfolgreiches Wirken gewährt, üllernimmt als Direktor die Ausführung des Unternehmens. 

Nach den angelegten detaillirten Voranſchlägen, bei welchen alle 91 berückſichtigenden Umſtände gewürdigt. 
und nur die mäßigſten 3 zu Grunde gelegt worden ſind, läßt ſich ſchon jetzt für das in dem Unternehmen 
anzulegende Kapital eine Rentabilit t von N 

mindeſtens 11 Prozent, 
die ſich bei vollendeter Durchführung der Projekte von Jahr zu Jahr noch erheblich ſteigern muß, in ſichere Aus⸗ 


len. 
* Schon während der Bauzeit findet ſtatutengemäß eine Verzinſung des Grundkapitales aus den Erträgen 
der angekauften Grundſtücke zu mindeſtens 5 Prozent ſtatt. » 
Das Gründungs-Comits glaubt ſomit das Projekt als ein ſolides, berechtigtes und ausſichts volles der Be- 
theiligung des Publilums empfehlen zu dürfen, ladet zur Zeichnung unter den nachſtehenden Bedingungen ein, und 
wird mit der Conſtituirung der Geſellſchaft unmittelbar vorgehen, ſobald die in dem Geſellſchafts⸗Vertrage vorgeſehene 


Summe gedeckt iſt. . 
- Exemplare dieſes Proſpekts und ber Statuten werden von den verſchiedenen Zeichn ungsſtellen verabreicht. 


Das Gründungs⸗Comité der „Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft. 
Ferd. Jaques Juſtizrath Dr. Hinſchius Herrmann Egells 


(in Firma Jof. Jaques). (Syndikus der Kaufmannſchaft zu Berlin). Königl. Kommerzienrath, 


(in Firma F. A Egells). 
Moritz Plaut Herrmann Hauff 
(in Firma H. E. Plaut). 0 


Firma Nauff & Knorr). 
Bedingungen | 
zur Zeichnung auf Thaler 2,000,000 
Autheilicheine 


Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft 


in 10,000 Stuck a 200 Thaler mit 25 pro Cent Einzahlung als 1. Rate. Die Einzahlungen werden mit 5 % 
per annum während der Bauzeit verzinſt, wenn bis zur Vollendung der Bauten keine höhere Dividende erzielt wird. 
1. Die Antheilſcheine werden zum Nominalwerthe mit Thalern das Stück ausgegeben. 
2. Die Zeichnungen auf dieſe 10000 Stück Antheilſcheine a 200 Thaler werden angenommen in den Tagen 


vom 15. ges bis 19. Februar incl. 
in Berlin bei Herrn Joſ. Jaques, Mauerfr. 36. 

in Berlin bei Herrn H. C. Plaut, Oberwallſtr. 4, 

in Leipzig bei Herrn H. C. Plaut, 

in Berlin bei Herren Nauff & Knorr, Oranien burgerſtr. 62/63. 


in Stettin bei Herrn D. 


„Die Zeichner unterwerfen ſich allen Bedingungen des ihnen bekannten Geſellſchafts Vertrages vom 
8. Februar 1870. 

Im 1 der Ueberzeichnung tritt eine Reduktion der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben 
ſpäteſtens drei Tage nach Schluß der Subſtription bekannt gemacht werden. 

. Bei der Subſkription find 10% des Zeichnungs⸗Betrages baar oder in kourshabenden Werthpapieren 
als Kaution zu deponiren. 

Die Zeichner ſind verpflichtet, die Interimsſcheine vom 24. bis 28. Februar 1870 gegen Einzahlung 
der erſten Rate von 25%, an der Zeichnungeftelle abzuheben, wogegen die geleiftete Kaution zurück⸗ 
gegeben reſp. verrechnet wird. 

7. Vollzablungen find geftattet und werden vom Tage der Zahlung ab mit 5% per annum verzinſt. 
8. Jeder Zeichner erhält über ſeine Zeichnung und die geleiſtete Kaution eine Beſcheinigung, die bei Ab⸗ 
nahme der Stücke zurückgegeben werden muß. 


2 * N 
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Jutereſſaute Neuigkeit. 4 


Soeben wurde ausgegeben: — 
Die neueſten Geheimniſſe 


der Tuilerien. 


Eine romantiſche Geſchichte 
enthüllt 
von 
William Chatterton. 
2 Bände. 500 Seiten 8. geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Obiges Buch gehört unſtreitig zu den intereſſanteſten Werken, welche in neuerer 

Zeit erſchienen find. Der Verfaſſer hatte Gelegenheit in die Tuilerienfreimaurerei 

eingeweiht zu werden, ward von Perſonen, welche dem Kaiſer am nächſten ſtehen, mit 

Miſſionen betraut und ſtand mit ihnen in unmittelbaren Briefwechſel. Beſonders für 

den Augenblick dürfte es ſein, daß ein Anhang des Werkes auch dem Prinzen 
E. Pierre Napoleon gewidmet iſt. 


DR EB eee 


Nehmer, Schulzenſtr. 33. 


licher Erſad der Muttermilch) für Kinder, ſchwächliche 
GVerſonen und Geneſende iſt, das iſt Dr. Koch's 
Maunbarkeits⸗Subſtanz (radikale Ergänzung 
der Zeugungsſafte) für Schwäplinge, Impotente 

und ſyphilitiſche Recon valescenten odne Unterſchied 
des Geſchlechts und des Alters; daher ich Allen, 
welche an Geſchlechtsſchwäche und den Folgen 

der Selbſtbefleckung oder Anſteckung, ſowie 
an Bleichſucht. Weißfluß und Unfrucht⸗ 
barkeit leiden, den mebrwöchentlichen Gebrauch 
von Dr. Koch's Mannbarkeits⸗Subſtanz hiermit 
empfeble. 

Berlin, im September 1868. 
Dr. Heinß, praktiſcher Arzt ꝛc. 


1 Bereits über Tauſend gekräftigt. 


CCF ĩðͤ cc AA 
Bukarester 20 Francs-Hoose. 


Amortiſirt werden jährlich 19,200 1 worunter 
folgende Gewinne: 2 a 100,000, 2 a 75,000, 2 a 50,000, 


6 a 5000, 12 a 2000, 30 a 1000, 60 a 500, 600 a 


Daß das erwähnte Grundkapital für die Ausführung aller projektirten Bauten 100 ꝛc 


ꝛc. 

Von dieſen Looſen habe einen kleinen Poſten zum Tages. 
kourſe, ohne Berechnung von Proviſion, abzulaſſen und 
empfehle dieſelben als vortheilhafte Kapitalanlage. 
Nehmer, 
Schul zenſtraße 33. 


Greifswalder Adreßbuch 


für jeden Groſſiſten, Banquier und für jedes 
Comptoir unerläßlich, iſt zu beziehen für den 
Preis von 25 Sgr. durch 

Herm. Ritterbusch, 


Greifswald. 


Schwediſche Dienſtboten 


werden bei Oeffnung der Schifffahrt zu jeder Zeit geliefert. 
Da die geehrten Herrſchaften in Holſtein, Mecklenburg 
und Hannover mir vieles Vertrauen geſchenkt baben, fo 
hoffe ich, daß meine Annoncen hier auch nicht unbelohnt 
bleiben. Alle Aufträge werden prompt ausgeführt und 
bitte Briefe deshalb direkt an mich zu ſenden. Lohn und 
Ueberfahrtskoſten find moͤglichſt billig geſtellt, es bittet 


um zahlreiche Aufträge 
H. Stuhr, 
Heßleholm, 


Schweden. 


Kranken, welche an Harnbeſchwerden (Stricturen. 
Harnverhaltung, unwillkürlicher Harnabgang, Bettharnen, 
Blaſenkatarrh ꝛc.), ſowie an Geſchlechtskrankheiten 
(Onanie, Pollutionen, Impotenz) oder an Syphilis 
leiden, iſt dringend zu empfehlen: 

Dr. Fränkels „Aerztlicher Rathgeber“. 

; VII. Auflage. — Preis 20 Pr 
Zu beziehen v. Verfaſſer, Berlin, Kurſtr. 51. 
Conſultationen brieflich. 


Das Spielen der Staatsprämien-Loose ist 
im ganzen Nordd. Bunde erlaubt. 


br. Capitalien-Geldverlaosung! 


8 

Ei Am 28. n. M. beginnt die vom Staate ga- 
rantirte grosse Capital-Verloosung, worin als 
Haupttreffer: 


100,000 Thaler Pr. Urt. 


‘sowie ferner 60000, 40000, 20000, 
16000, 10000, 2 8000, 3 a 6000, 
4 5000, 33 4000, 9 3000, 11 a 
2000, 30 1200, 131 3 800, 200 3 
400 Thlr. u. 8. w., im Ganzen 26000 Ce- 


winne im Betrage von 


1‘), Million Thaler Pr. Urt. 


entschieden werden. 

Mit Ausgabe dieser Loose sind wir betraut 
und versenden gegen Einsendung des Betrages 
oder gegen Nachnahme 

Ganze Loose à 2 
Halbe Loose ö 1 % 
R Viertel Loose à ½ % 
nebst Plan, sowie nach der Ziehung die amt- 
liche Gewinnliste. Grössere Treffer zahlen wir 
sofort aus. 
Man wende sich direkt an uns. 


S. A. Behrens & 00. 


in Hamburg. 
Ban qulers. 


F. 8. Bei Bestellungen wolle man sich der 
Postanweisungen bedienen, da Porto erspart 
wird, D. 0. 
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RL e re 
Beachtenswerth) 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel cegen 
nächtliches Bettuäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtgorgane. 
Speecialarꝛt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel tei St. Gelleu (Se weiz) 


Belsdorf, den 1 4. 3. 69. Ew Woblgeboren bitte ich, 
mir doch wieder zwei Flaſchen Alpenkräuter + Effenz zu 
ſchicken. Denn es ſcheint, als wenn es ein recht gutes 
heilſames Mittel für meine Frau iſt, die erſte Flaſche, hat 
ſie nun gleich verbraucht, und ich bitte Ew. Wohlgeboren 
um baldige Beforgung und den Betrag wieder durch Poft- 
vorſchuß zu entnehmen. 

Dekonom Friedrich Sied ntopf: 

Ew. Wohlgeboren! Ihr Mittel, welches Sie mir gü⸗ 
tigſt überſendet haben, habe ich jetzt verbraucht. Ich bin 
durch deſſen Genuß bedeutend verbeſſert. Ich bitte 
Sie daher, mir noch eine Flaſche zu überſenden und den 
Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Magdeburg, 


den 17. März 1869. . 
Hochachtungsvoll Fr. Quaſt. 
Wer alſo von dieſer heilbringenden und durchaus un⸗ 
ſchädlichen Eſſenz Gebrauch machen will, verſchreibe die ⸗ 
ſelbe von dem für Deutſchland alleinig autorifirten 


Ge eral-Depot ven Emil Karig in 
Berlin, Leipziger Straße 94. . Preis pr. 
Flaſche 20 Sgr. ug 


Jagd⸗Gewehre, 
Fabrikat von Jos. Offermann, 
Büchſenma ter in Köln am Rhein. 

Einzige Preis⸗Medaillen in Bromberg 1868 und 
Königsberg i. P. 1869. 

Einfache Jagd⸗Gewehre von 2% W an. 

Doppelte ieee 
do. Damuse und Patent 10% « 
Lefaucheux . 23 — 
Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, empſtehlt in 
großer Auswahl, bei 14-tägiger Probe und jeder Garantie 
Jos. Oflermann's e 
e 


Königsberg i. P., Münzſtraße Nr. 28. 


Möbel, B 


Polſterwaaren u. Spiegel 
e ee ee ee 
die neue Möbelhandlung von 

J. Loewenstein, 
30 obere Schuhſtraße 30 

neben Gebr. Cronheim. 


0 Grabdenkmüler FR 
in polirtem Granit, ö 
Marmor und . 12 2 


empfiehlt in großer Ausw — 
A. Klesch, = 
Frauenſtr. 50. Be 


— 


[Stenf- und Beschäftigung Gefuche. 


Zu einem lukrativen Geſchüft, 


— angenehme Beſchäftigung — wird ſofort 
ein Theil, ehmer, womöglich Landwirth mit 
einer Einlage von 4— 5000 e Geſällige Adreſſen 
unter W. T. nimmt IA. Albrecht’s Annoncen 
Expedition, Berlin, Taubeuſtr. 34 entgegen. 


Hötel de Russie. 


Gassner Cancon's 
Ausſtellung der 


Folterwerkzeuge u. eiſernen 
Jungfrau. 


Täglich v. Morg. 10 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Entree 5 Sar., Kinder die Häl 


Variete-Theater. 
Freitag, den 18. Februar, j 

Die weiblichen Helden. Schwank in 1 Akt von Marſano. 
Die Kunſt, geliebt zu werden. Liederſpiel in einem Auf⸗ 
zuge von Ferdinand Gun bert. 

. . den 19. Februar. 

ne Frau, die in Paris war. Luſtſpiel in 3 Aufzügen 

von G. von Moſer. Gräfin ‚Gufle. Poſſe mit Gesang 
in 1 Aufzuge von D. Kaliſch. Muſik von Canradi. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 18. Februar. 
Zum Benefiz für Herrn „Kriete. 
f Precioſa. 
Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten von P. A. Wolf. 
Muſik von C. M. v. Weber. 


Sonnabend, den 19. Februar. 
Die Erzählungen der Königin von 
Navarra. b 
Luftfpiel in 5 Akten von E. Seribe. 


